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ORGEL-ERINGANGSSPIEI.

ed—ume

von Johann Kröeger, 1651-1785

EINGCANGSVORIE

von Pfarrexr Hans Bõhm
 

uGeLobt sei Gott, der vVaber unseres Herrn Jesus Chrastus,

der uns vedergeboren hat zu einer Lebendügen Hoffnung durch

dãâe Auferstehung Jesu Chrüstâ von den Toben zu enem unver-

gangAchen und unbefLéeckben und unvervueAchen Erbe, das be—

halten vird im Hämmel euch, däe ihr aus Gobtes Macht durch

den GIauben bevwahrt verdet zur SeLägkeüt, veLche bereütet

Ast, dass se ofſfenbar verde zur Letzten Zeüte.“

Ihm, dem Herrn, der uns soLlche Hofſfnung ins Herz gegeben,

hat es gefalLen, aus dieser Velt und Zeüt und aus unserer

Mitte abzurufen

Frau Esther Steinfels -Hiürzel
 

Iim Alter von 61 Jahren, 8 Monaben und 27 Tagen. VUeöl r vüs-

sen, dass der Seg Gottes über Mmrem Leben und Sterben aufge-

richtet steht, volIen vir ihn jetat aIIe miteinander Loben.

Vir süngen aus dem Läed NMr. 509.



GEMEINDE-CESANG.

ed Ne. , Veerse lund s

Grosser Gott, vir Loben dach.

Herr, vir preüsen deine Stärke.
Vor dir beugt der Erdkreis sdch

und beuwundert deúne VUerke.
UVle du varst vor aller 2zeat,

so0 bleabst du in Egkαιαb.

Herr, erbarm, erbarme duch;
auf uns kKomme, Herr, deâan ſSegen.

Deine Güte z2eüge sdch
alIen der vVerheúſssung vegen.
Auf dich hoffen vir alleun,

Lass uns nicht verloren sean.

Hört, vas dä4e Biübel uns schauen Lässt als strahlende Ver-

heüssung, dort vo unser BIIck sch gefangennehmen Lassen wilJ

vom Leâd und von der Tod-Traurügkeat. Der Apostel Johanmnes

schreabt:

ubnd es kam éaner von den seben Engeln und redete mat

mür, und sprach: Komm, ch vilI där die Braut, das Uedb

des Lammes z2zeügen! Und er entrückte mich im Geüst auf

eéinen grossen und hohen Berg und 2eügte mir dâe heâTage

Stadt JerusaLem, ve sie von Gott her aus dem Himmel



herabkam im Bestz der HerrIdchkeüat Gottes. Thre Leuchte

ist glech dem kKostbarsten Edelstein, väie ein krüstalI-

helLer Jaspis. Slie hat eane grosse und hohe Mauer, sde

hat 2u81f Tore und auf den Toren 2081Ff Engel, und Namen

sind angeschreben, döie dâe Namen der 2u61f Steamne der

Kinder Israels sind; im Osten dreâ Tore und im Norden

dreâ Tore und im Suden dreâ Tore und Im esten dreâ Tore.
Und einen Tempel ssh ch nicht in r; denn der Herr, der

alImachtage Gott, Ist hr Tempel, und das Lamm. Und dàâe

Stadt bédarf nicht der Sonne noch des Mondes, dass sde

ihr scheinen; denn der Lichtlanz Gotbtes erleuchtet söe,

und hre Leuchte ist das Lamn. Und däe Völker verden in

hrem Lchte vandeln, und d4e Könäge der Erde brängen

ihre HerrIchkeat in sie. Und er zeügte mir einen Strom

des VNassers des Lebens, KLar väe KrüstalL, der vom

Throne Gotbes und des Lammes ausgäang. Initten hrer

Strasse und auf beiden Seten des Stromes standen Bäume

des Lebens, die zu861f Früchte tragen, indem söe gjeden

Monat hre Frucht brängen; und die BIätter der Bäume däe-

nen zur HeüÄlung der Völker. Und nüchts dem FIuche Ver—

falIenes vrd es mehr geben. Der Thron Gobtes und des

Lamnes vird in hr sein, und sene Knéchte verden ihm

dâenen, und se verden sein Angescht schauen, und seün

Name värd auf hren Stärnen sein. Und esrd keüne Nacht

mehr geben, und sAe bedirfen ncht des Lüchtes eäner

Lampe noch des Lichtes der Sonne; denn Gott der Herr wärd

uber Ihnen Léuchten, und se verden herrschen in a1I1e
4 43 1Egkeãdt.. — —



CELLO-VORIRAG

Benedictus -⸗· Mevatdon

von Françoús Couperân, 1668-1738

vorgetbragen von

Mariamne Schlatter-Froenmmner, C(ello
Emal KelTler, Orgel
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uLobe den Herrn, meine Seele,
und aIIes, vas in mir st, seanen heâIAgen Namen!

Lobe den Héerrn, meine Seele,
und vergüss nicht, vas er dir Gubes getan hatt!

Der dür a11 deine Schulâd vergabt
und alIIe deine Gebrechen heât,
der dein Leben vom Verderben erlöst,

der dich krönt mat Gnade und Barmherzagkeut,

der mit Gubem dean Verlangen staI,
dass deine Jugend sSeh eérneuert gleüch dem Adler.
Barmerzig und gnädâg ist der Herrp,

Langmutag und reü ch an Güte.“

Ja, vir danken dir und Loben dâch, Herr, dass du den Namen

deines Sohnes herrIAch gemacht hast im Leben und Leüden unse—

rer Entschlafenen. Vr danken dir für deäne uweandebare



Treue, mit der du sie durch ihr Langes Leâden hiündurchgetra-
gen hast bis zum seIgen Ende. Ue süe getröstet und erfreut
Ist von där in der Gemeinschaft mit Jesus Chrästus, unserm
HeLand, so tröste jetat auch aIle Lieder des Hauses, däe

Leâd tragen um sAe und auf deſne Nahe hoſfſen. Starke und mehre

uns alIIen den GLauben an die herrIche VolILendung deines Reâa-
ches, da du alIIes neu machenrst, und Taſss auch uns vom
GlIauben zum Schauen gelangen dureh Jesus Chrastus, uns ern

Herrn.
Amen

ABDANKVUNGSANSPRACEE

von Pfarrer Hans Böhm,; 2zürch-Schvamendüngen
 

Hört getzt Gottes Vort, vie es aufgeschräeben üst im

2. Brâef, den der Apostel Paulus an Tmotheus ges chröeben

hate, im 4. Kapitbel, In den vVersen 7 und 8:

uDen guten Kampf habe ch gekäampftt, den Lauf volLendett,
den Glauben bewahrt. Fortan Legt für müch bereat der

Kranz der Gerechtagkeat, den der Herp, der gerechte
Richter, mir an jenem Tage verledhen wrd, aber nàdcht
alIeàn mir, sondeéern auch aLLen, dâe seâún Erscheânen

Iiebgewomnen haben.“

Diese Uorte stehen im 2. Bräef an Tmotheus. Selag, die das

Hort Gobtbes hören und bewahren.



Liebe Leidtragende!
Liebe Angehöràge!

Es st der ausdrüuckche unsch derer, die unserer Ent-

schlafenen am alILernachsten gestanden sänd, dass nöcht säe

und ihr Leben im Mibtelpunkt dieser Stunde steht, sondern von
alLem Anfang an das, vas das Geheimnis und dâe Kraft Mhres

Lebens var: CGott und sein Vort. Und mun Iſst es gerade d e——

s e s Nort, auf das vir hören solLen, nöcht etwa, veül äch
es ausgeuwahlt hatte, sondern velre es däe Losung des Letzten
Tages var, an dem unsere Heimgegangene sterbend noch unter

Ihren Lieben veiIte. Als von Gott selber uns gegeben vollen

wär es darum jetzt zu uns reden Laſssen. Es üst eâún Abschüeds-

vwort. Kein Gerängerer als der Apostel Paulus hat es im Ange—
sAcht senes bevorstbehenden Martyrertodes seinem gelebtben
Schiler und Mitarbeſter Timotheus geschreben. Paulus sdeht

sTeh in schuerer Bedrängnis. Däe Zeüt meünes Abschedâdens
Ist dan, sagt er, der Leüdensweg geht unveügerch dem Ende
entbgegen. Ue ean Opfer, sagt er, verde er senem Herrn darge-

bracht verden, nachdem nun a1ILes voILIendet, alLIes abges chlos-

sen st: Der gute Kampf üst bas zu Ende durchgerungen, der
UVeg im Denst seänes Herrn zu Ende gefihrt, das ihm anver-
traute Gut, den GIauben, hat er bis zum Schluss beuesen und

bewahren dirfen. ERäAcgentch etwuas underbares stent auf uns,

ein nach alLLen Seſten abgerundetes Ganzes AS aus diesem Le—
ben geworden. Es St ausgereaft im Denst Jesu Chrästä, —

und nun üst es fertäag, volILendet. Der GIaubensweg vird getet

eingetbauscht für etuas radikal anderes und völIg neues: den
siegespreis. Mit enem BiId aus der Sportuelt der Antake
vergleſeht der Aostel sein Leben: Ringen, Laufen, beâm 2zãe3l

eintreffen, den Lranz erhalten. Fortan Legt für müch beredüt

der Kranz der Geréchtagkeat, den der Herr mär verehen vrd
und alILen, die sen Erschefnen Lebgewonnen haben.“

Liebe Freunde! Das durfen vir uns also sagen Lassen jetet.
Das gabt es für einen Menschen, dass er vsseν darf: Däe
Stunde steht bevor, da alIles Lauben zum Schauen gekomnen üst,
alIes HRoffen zur ErfUIIung. Ganz schlcht, ohne jede Ueber-



heblchkeAt und SePbstgefälIgkeüt värd dies häer ausgespro—

chen. Es üst eAinfach das dankbare, jubelnde FeststelLen: Meün

Leben st nicht umsonst gewesen. VUr gelangen ans Zäe1, 6Gott
bleibt treu. Dieses grosse under der Treue Gobbes, die EBre
fülTung sener Verheüssungen vürd hüer geLobt. So, in däesem

Sinn, unter diesem Vorzeichen, dirfen vir zurucks chauen auf

den Lebensweg uns erer Heäümgegangenen.

Frau Eſsther SteinfelsHirzel wurde am 28. September 1899

in Neu Vork geboren und verbrachte in Bern ihre Kindheüte. Der

frühe Tod des Vaters Legte einen dunklen Schatten suf gjene
Jahre, doch hre ausserordentche Mubber vusste r eüne
schöne, frohe Jugendzeat zu gestalten. Se var eAn spruhendes

Madchen, volI Gharme und Lebhaftagkeit, dusserst tatkräftaäs

und untbernehmungsIustag, eine begesterte SportLerin, die un-
ber anderem an internationalen Temasmesterschaften nan dâe
Kränzet kam und vo sie erschäen, die Menschen bezgsuberte.

Ihren erlernten Beruf æls HAaushaltungsTehrerän übte söäe

nur vorubergehend bäas zu rer Verheratung mät Frutæ
Sstenfels aus. Das var am 20. Ausust 1925. Seſther vwurde ühr

zurach z2ur neuen Heimat. Der Ee entsprossen eine Tochtber und

zwei sSohne. Schon als Frau Steinfels hrem alteren Sohn das

Leben schenkte, zeigten sch érste Angeſohen enes unheaIba-

reon Ledens, das dann nach der Geburt des drätten Kindes in
ein akutes Stadium eintrat. Langsem aber stetâg schrâtt dâe

Krankheat fort al diese Jahre und behünderte, jJa LTähnte sde
zunehnend in jeder Abonsfahigkeöt, bis säe schlessIch
seſt etuea 10 Jahren ganz en ihren Krankenstuhl gebunden
bleb. Fur énen Menschen, der s0o hohe Anforderungen an säch

selbst gestelIIt hat, bedeutet das ene unendlch harte SſSchu-
LIe. Ver bei ihr éean- und ausgehen durfte, der veüss, väe
tapfer und ohneage sSe ihr Los tragen Lernte und velche

innern Kräfte des achsens und des Reüfens hr geschenkt vur—

den. Der Ugube Kampf des GLaubensn var in vollem Gang.

Im zehnten Jahr hrer Ee hatten Frau Steanfels und hr
Gattbe durch de Beweguns, die damals von der sogenarmten



Oxford-Gruppe ausgiùng, entscheidendée Inpulse empfangen.

Ghristus trat in ihr Leben als der machtüge und barmherzäge

Erneuerer unseres Vesens. Ihr ganzes Sinnen und Trachben wur—

de durch ihn darauf gerüchtet, andern Freude zu machen, an-

dern zu helfen. vVon hrem stälLen zAmner gäüng ein reâches

Mass von Segen sus in viele Häuser und Herzen. Obvonl ean

ausserAch LahngeLegter Mensch, var sSe doch keüneswegs vom

Geschehen um sAe her ausgeschalbet. Threm oft überlasteten

L.ebensgefahrten nahm se häufag schräfthche Arbeüten ab und

untberstutzte durch ihr inneres Mittragen nicht nur ihn sebstt,

sondern auch seiùn ganzes Verk. SSe bläeb die unsüchtbare

seele des grossen Betrüebes und ihre Gedanken varen beâ a11

den Menschen, die in seinen veüten Räumen mtarbeüten. Uär

ahnen vohl kaum, vas diese schnache, kranke Frau für das weöüt-

veraveügte, geschaftge Unternehnen der Steanfels-verke be—

deutben durfte. Rin grosser Trost war ihr die unermüdläche

HilIFsberetschaft ihres Gabten und seſne LLebevolIe Pflege

bis 2uletzt. Dass hre Tochter hetratete und ihr frohlache

EnkeLkinder ins Haus brachte, beglückte s4e sehr, aber auch

dâe Tabsache, dass ihr ALterer Sohn seän Studium erfolgredonh

beendete und der jungere dem gLeachen Zzäel entgegenstrebte,

Lebe Fréeunde! r vearen aber schlecht beraten, venn vär

jetat doch ihre Persönlchkeüt in die Mitte gerückt hätten.

UVas süe zutdefst erfulIte und hr in aILem Abnehnen und

Schvinden der eAgenen Kräfte Inner neu 2ur wunderbaren Durch-

hilfe vurde, das var das SSch-Verbunden-Vässen mit Mrem Er—

LIöser Jesus Crüstus und das standâge Schöpfen aus seünen un-

erschöpflchen queILen. Ue oſft sass se in hrem Fahrstunl

hüer unter uns im Gottesdiensſst. Tin Geleatwort, das dem Gate

ben vor Jahren auf ein Kartlean gemalt geschenkt vurde, Läegt

in ihrer taglchen BibelLese:

uDae vVelt Loslassen, die in Sorgen verkrampften Hände 184

sen, sch in Gott hinablassen,e in einen Abgrund, der

doch immer tragen vrd, hi alLes, auch das Unmöglache

zutrauen —das heiss ——n———



Der Aposſstel FPaulus hat den Lampf dieses GLaubens durehgestan-

den in éanem aufreéibenden Gampferleben bâs zum Opfer seaner

selbst, nücht in eAgenem Vermögen, sondern ün der Kraft des-

sen, der am Kreuz für ühn geblutet und ün seäüner Aufersbehung

fuür Umn geslegt hat. Ur vwolen veder uns noch unsere Heimge-

gangene mit Paulus messen und vergledchen. Aber d a s wole

Jen vir: desto mehr Gott danken, danken in dieser Stunde des

Apschiednehnens, dass das gIédche Gcheimnus des Herrn

Qhristus auf sehr schlchte, bescheidene Art auch in hrem

nun volIendeben Leben virksam gewesen ist. 8s e ne NMehe,

s e In Erscheéeinen in unserer armen Leidens- und Todeswelt,

s e Ine Gnade allIeéin st es, die trägt und die bleabt, vwo

a1ILes versinkt. Auch in der Auν— chοαNheüt, auch venn

meine Lebenskräfte zerbrechen müssen, brächt diese Gnade

eht

Liebe Fréunde! Das Isſst die gute Botschaft, dâe uns getæet

in die Herzen gerufen värd, und von der auch für uns aLes

abheangt. Höer Iegt düe Entschedung für uns a110: Vse—

pe Eraft oder s e Ine Kraft. Faulus veüss noch um eân

anderes, z2vwuebes Orscheinen des Herrn, “an djenem Tag“, da er

als der gerechte Richteru Kränze der Gerechtagkeit austeü-

Lenrd an aIe, d4e sean erstes Erscheinen zu unserer Er-

Iösung LLébgewonnen haben. Er fürchtet sch nücht vor jenem

Tag. Und 2war keneswegs deshalIb, veöl er eân Apostel ist,

der sch unablaſssag mät dem Bauen am Rech Gottes abgegeben

hat; nicht, veüT er mit sch seIber zufröeden seaàn körnte;

veil er keine Sunde, keäne Fehler, keün Versagen gehabt und

nicht schuer getragen hatte an senem eügenen Nesen, sondern

darum Lebt er das zweιNbe Erscheinen senes Hevrn und freut

sch darauf, ved er sagen kann: “Fortan Läegt für müch der

kranz der GerechtIgkeſt beret, den BR mir verleahen, den

B R, chrüstus, mir geben vrd. ERe, das heüsst: üch habe

keſne Gerechtagkeit vorzuveüsen, Ich bin auch eAn Mensch mat

alLen MangelIn. Meſne GeréohtAgkeüt besteht darän, dass der

Marm am Kreuz für mene Sinden gestorben iüst und müch rean

und gerecht gemacht hat. Das aILerdinsgs hat er fest geglaubt.



Das hat auch Frau Steinfels fest geglaubt. Diesen GIauben ha—

ben se beuwahrt, und darum muss solch ean Mensch vor dem

zweten Erscheinen des Herern nüceht Angst haben, sondern

Lebt er es und veüss er, dass der Himmel offen steht über

seinem Tod zur Heimkehr in ewige HerrIäüchkeat,

Auf einem Bindner Bergfrüedhof stent ean schlchtes Holz-

kreuz. Ein Mann in den besten Jahren hatte es sch eanöge

Tage vor seinem Sterben so geuunscht, de noch mat erkaltender

Hand es selber seinen Angehöräügen auf eéanen Zettel gezeütchnett.

Ein Holzkreuz mit der Labteinischen Inschruft: “Ave orux,

unica spes!“ Das heüsst auf deutsch: Gegrüsst seùs du, Kréeuz,

einzage Hoffnung!

Jener Mann, den Ich kannte, hatte dasselbe erfahren,; ve

ure Lebe Gattan und Hutter. EBr hatte in seünem schueren

L.eden Chriüstus Lebgenommen, seinen gekreuzigten und aufer-

standenen Erlöser. Ihn wusste er bei sich auf dem Todeswes

des Kréuzes, in seine Hande Less er sich falLen. In Verbun-

denseân mit hn vurde ihm aber such gewiss, dass der Vesg

durch Tod und Grab hindurech veöterführt zur Auferstehung und

hinter dem Kreuz die Oſstersonne aufTéuchtet, der SSegeskranzæ

der GerechtAgkeat.

Vr varben dein, o Gobbes Sohn,

und Lieben dean EBrscheanen;
r ssen düch auf deünem Thron

und nemmen uns die Deinen.

Ver an däch glaubt,
orhrebt seãn Haupt
und sehet dir entgegen;

du kommst uns ja zum Segen.



Vir varben deiner mit Geduldd

in unsern Leidenstagen;
wär trösten uns, dass du däe Schuld

am Kreuz hast abgetragen.

80 körmen vr
nun gern mat dãr
uns auch z2um Kreuz béquemen,

bas du!s himnvegrst nehmen.

UVär varten dein, du hast uns 4ja
das Herz schon häingenomnen;

du büst uns 2vuar im Geüste nan,

doceh SoIIsSt du sSchtbar kKommen.

Da viIIst uns du
bei dar auch Ruh,

beâ dir auch Freude geben,
beâ dâúr eün herrich Leben.

Vir varben dein, du kKommst gewiss;

die Zeat ist bald vergangen;

wir fréeuen uns schon über däües

mât kindlAchem Verlangen.

Vas värd geschehm

wann vir dach sehn,

vwarm du uns heam värst brängen,

vann var däar ewag singen?



Ihm vollen auch vür jetzt miteinander süngen.

CERMEINDE-GESANG.

Lied Nr. 44, Verse 1bis 3

Nun danket alLe Gott

mat Herzen, Mund und Händen,

der grosse Dänge tut

an uns und aILer Enden;

der uns an Leib und Seel

von früher indheat an
unzahlag viel zu gut

bis hieher hat getan.

Der ewuig reche Gott

o uns in unserm Leben

ein imner frõHlach Here

und edlen Freden geben,

VoLL uns in sener Gnad

erhaltben fort und fort

und uns aus alLer Not

erlös en hlier und dort.

Lob, Ehr und Preis sei Gott,

dem Vater und dem Sohne,

und Gott dem HeüIgen Geãst

im höchsten Himmelsthrone.

Ihm, dem dréüein“ gen Gott,

wäe er im Anfane wvar
und üst und bleiben värd,

ihm danket mnerdar.
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vVater im Hinmel!: VNr danken där für dieses uns geschenk-—

be und min vollIendete Leben. Du hast Traurügkeüt über uns

gebracht, aber vir vüssen, dass unsere Intschlafene Iim Frde-

Jen unseres Herrn Jesus Chrästus geborgen üst. Du aLLein

esst düie rechtée Zeat und hast unsere Entschlafene zu dür

gezogen aus Lauter Gube. Uir preâsen dach für alLLes, vas du

uns durch süe geschenkt hast, für den Glauben, für dãie Liebe,

eé Tréeus und Geduld, für die Kraftt, die du ihr gegeben hast

Zum Léiden und zum Tragen, für düe Hingabe und däe Freudüg-

koat auf deſnen vegen. Lass siée uns rch geborgen viss en

in déeinem SSeg Uüber alIen Tod, in deüner unausdenkbaren Herre

chkeat. Lass ihren Segen bei uns bleüben. Lass uns sebst

in umandeslbarer Treue suchen und durch deine Gnade fanden,

vas vor der Velt verborgen üst, du aber bereütet hast denen,

diúe dich Lebgewonnen haben. Herr, hälf uns dir Leben und

dâr sterben, dass vr dein sind in Tod und Leben.

Amen

Und zetzt Lasst uns hängehen im Früeden Gottes. — Der

Frede Gottes, velcher höher Ast als aller Verstand, bewahre

unsere Herzen und Sinne in Chrästus Jesus, unserm Herrn.

Mmenn

ORML-AVSGCANCSSPIEIL.
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von Samuel VesLey


